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Die Rohingyas, die im Staat Rakhine (Arakan) im Westen des heutigen Myanmar leben, 
bilden eine große geschlossene muslimische Bevölkerungsgruppe an der Grenze zu 
Bangladesh. In den vergangenen Jahrzehnten gab es mehrere Fluchtbewegungen über die 
Grenze und Aktionen der Rückführung. Bei alledem ist der Status der Rohingyas umstritten. 
Die Organisationen, die ihre Interessen vertreten, sehen sie als indigene Bewohner des 
Landes, die sich auf eine mehr als 1000jährige  Geschichte berufen können. Von Seiten 
buddhistischer Arakanesen und der Zentralregierung Myanmars werden sie als Ausländer 
angesehen und behandelt.
Das Papier untersucht die historische Genese der Konstruktion einer ethnischen Nationalität 
der Rohingyas vis à vis der buddhistischen Bevölkerung in Arakan und Gesamtbirma sowie 
die Bestreitung dieses Anspruchs und gibt dabei einen Überblick über die muslimische 
Einflüsse auf die Geschichte und Kultur des über Jahrhunderte unabhängigen Königreichs 
Arakan.  
The Rohingyas living in the state of Rakhine (Arakan) in western Myanmar form a great 
en bloc community Muslim community on the border to Bangladesh. In the past decades, 
great numbers of people fled the country and were repatriated later. The status of the 
Rohingyas is a controversial issue. The organisations representing their interest consider 
them as indigenous people of Myanmar looking back at a history of 1000 years in Arakan. 
Buddhist Arakanese as well as the central government of Myanmar, however, regard and 
treat them as foreigners.
The paper examines the historical genesis of the construction of a national Rohingya 
identity vis-à-vis the Buddhist population of Rakhine and the whole of Burma/Myanmar as 
well as its contradiction. In addition, an overview on the Muslim influences on history and 




Dieser	 Beitrag	 hat	 in	 mehrfacher	 Hinsicht	 mit	 einem	 Grenzfall	 zu	 tun.	 Die	 Gruppe	 von	
Menschen,	 von	 denen	 hier	 die	 Rede	 sein	 soll,	 lebt	 auf	 zwei	 Seiten	 einer	 Grenze.	 Sie	 hat	
sich	in	den	letzten	Jahrhunderten	herausgebildet,	verschiedene	Entwicklungen	durchlaufen	











Südasien-	 und	 der	 Südostasienforschung.	 Die	 „Rohingyas“	 bieten	 also	 Anlass,	 traditionelle	
Forschungsgrenzen	zu	überschreiten.	Weiter	wird	es	im	Folgenden	darum	gehen,	inwieweit	
sinnvoller	 Weise	 von	 den	 Rohingyas	 als	 einer	 durch	 bestimmte	 Merkmale	 von	 anderen	
abgegrenzten	 Gruppe	 gesprochen	 werden	 kann,	 also	 um	 ein	 Problem,	 das	 neben	 einer	
politischen	auch	eine	erkenntnistheoretische	Meta-Ebene	impliziert	und	somit	die	Südasien-	
wie	 die	 Südostasienerforscher	 fragt,	 auf	 welcher	 Ebene	 der	 Wirklichkeit	 das	 angesiedelt	








	 Die	 seit	 988	 regierende	 Militärjunta	 verfügte	 989,	 dass	 das	 ganze	 Land	 international	 mit	 dem	 Begriff	
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in	Südostasien,	herausgegeben	vom	renommierten	Institute of Southeast Asian Studies	(Fealey	
&	 Hooker	 2006).	 Da	 werden	 vier	 Gruppen	 von	muslimischen	 Gemeinschaften	 in	 Myanmar	
unterschieden,	wobei	 die	 Rohingya	 als	 eine	Untergruppe	 der	 in	 Arakan	 lebenden	Muslime	
genannt	werden.	An	dem	folgenden	Zitat	ist,	wie	im	Weiteren	gezeigt	werden	soll,	je	nach	
Betrachtungsweise	fast	alles	falsch	und	doch	zugleich	auch	wieder	fast	alles	richtig.	
The Rohingyas probably first migrated eastwards to Burma in the fifteenth century when a nominally 
Muslim kingdom ruled an empire that at its ascendary stretched from Dacca … to Moulmein. 
(Lamprecht 2006: 25)
Hier	 wie	 in	 anderen	 Publikationen2	 wird	 zusammenfassend	 ein	 –	 wahrscheinlicher	
–	 Zusammenhang	 zwischen	 der	 Geschichte	 der	 Rohingyas	 und	 der	 des	 heutigen	 Myanmar	
formuliert.	Diese	historische	Zuordnung	lässt	sich	als	Ergebnis	eines	komplexen	Prozesses	der	
allmählich	erfolgten	Konstruktion	einer	Rohingya-Identität	verstehen.	
2 Bausteine der Konstruktion einer ethnisch-religiösen Identität
Wie	 andere	 ehemalige	 Kolonien,	 ist	 auch	 der	 heutige	 Staat	 Myanmar	 aus	 einer	 Mischung	
unterschiedlicher	Traditionen	von	Staatlichkeit	entstanden.	Auf	der	einen	Seite	 stehen	die	
Traditionen	der	Reiche	und	Gemeinschaften,	die	es	 in	den	Grenzen	des	heutigen	Myanmar	
im	 Laufe	 der	 Geschichte	 gegeben	 hat.	 Zu	 den	 Reichen	 gehören	 die	 Königreiche,	 die	 von	
verschiedenen	 birmanischen	 Dynastien	 beherrscht	 wurden,	 sowie	 das	 über	 Jahrhunderte	
unabhängige	Königreich	Arakan	und	seit	Beginn	des	9.	Jahrhunderts	das	britische	Empire.	
Zu	 den	 Gemeinschaften	 gehören	 muslimische	 Gruppierungen	 unterschiedlicher	 ethnischer	
Herkunft,	 die	 in	 diesen	 Reichen	 dauerhaft	 sesshaft	 geworden	 sind.	 Elemente	 dieser	
verschiedenen	 Staats-	 und	 Gemeinschaftsverständnisse	 ergeben	 die	 Bestandteile,	 die	
zusammen	zur	Konstruktion	einer	Rohingya-Identität	beigetragen	haben.	Diese	Konstruktion	
erfolgte,	wie	in	der	Herausbildung	kollektiver	Identitäten	üblich,4	im	Gegenüber	zu	anderen	



















2.1 Religiös bestimmte Ethnizität






pure	 or	 mixed	 blood“	 identifiziert	 (Gazetteer	 98:	 6).5	 Mit	 dieser	 Formulierung	 wurde	
darauf	 angespielt,	 dass	Muslime	 im	Unterschied	 zu	 den	Hindus	 Frauen	 anderer	 Religionen	
und	Volksgruppen	heirateten	und	dass	Verbindungen	aus	diesen	Verbindungen	dann	ebenfalls	
Muslime	waren.6	 Damit	 war	 die	 Basis	 dafür	 gelegt,	 „die	 Muslime“	 Arakans	 als	 eine	 durch	
Religion	„homogenisierte“	ethnische	Gruppierung	zu	betrachten.
„Mohammedaner“,	 wie	 die	 Muslime	 Anfang	 des	 9.	 Jahrhunderts	 vor	 dem	 Zeitalter	
der	 political	 correctnis	 und	 der	 geschlechtergerechten	 Formulierungen	 von	 den	 britischen	
Beamten	genannt	wurden,	werden	so	zu	einem	Teil	der	Bevölkerung	der	von	der	Kolonialmacht	
neu	 konstituierten	Einheit	Arakan.	 Sie	 erhalten	den	 Status	 einer	Gruppe	unter	 anderen	 in	
dem	Distrikt	 lebenden	Gruppen	und	dadurch	ein	potenzielles	Recht	auf	gleich	berechtigte	
Anerkennung.	 „Muslim-Sein“	 erhielt	 eine	 bis	 dahin	 nicht	 gegebene	 quantitativ	 messbare	
Qualität	gegenüber	den	Gegebenheiten	unter	der	Herrschaft	der	arakanesischen	(bis	784)	
und	birmanischen	 (ab	784)	Könige,	 vorher	waren	alle	ethno-religiösen	Gruppen	 im	Lande	
im	 Sinne	 der	 buddhistisch	 begründeten	 Herrschafts-Ideologie	 dem	 jeweiligen	 Herrscher	
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2.2 Rückwirkende historische Verknüpfung
Es	 dauerte	 mehr	 als	 ein	 Jahrhundert,	 bevor	 die	 arakanesischen	 „Mohamedans“	 auf	 der	
Bühne	der	Weltgeschichte	wahrgenommen	wurden.8	Entscheidend	waren	dafür	die	Ereignisse	
des	 Jahres	 978,	 als	 zwischen	 März	 und	 August	 als	 Spätfolge	 der	 Entstehung	 des	 Staates	
Bangladesh	 und	 der	 Verstärkung	 der	 Bemühungen	 der	 birmanischen	 Regierung	 um	 eine	
„Homogenisierung“	des	Landes	etwa	eine	Viertelmillion	muslimischer	Bewohner	Arakans	nach	
Bangladesh	flüchteten.9	Sie	wurden	im	Laufe	der	nächsten	Jahre	repatriiert.	
Ihr	Geschick	wurde	im	Dezember	desselben	Jahres	auf	einer	vom	Islamic Council of Europe 
veranstalteten	 Konferenz	 über	muslimische	 Minderheiten	 in	 nicht-muslimischen	 Staaten	 in	











Schließlich	 wird	 auch	 der	 Name	 der	 Gruppe,	 Rohingyas,	 historisch	 abgeleitet	 und	 damit	


























einer	 Nation	 aufweisen.	 Sie	 haben	 ihre	 Geschichte	 rückwirkend	 nach-erzählt	 (vgl	 Homi	
Bhabha	 995).	 Diese	 Erzählung	 und	 die	 daraus	 abgeleitete	 Konstruktion	 werden	 aber	





Im	 Folgenden	wird	 kurz	 zusammengetragen,	wie	 sich	mit	 der	Wissenschaft	 entlehnten	
Argumenten	eine	behauptete	Rohingya-Identität	de-konstruieren	lässt.
3.1 Der Name: Ein Produkt aus der Zeit der Unabhängigkeit
Für	den	Begriff	„Rohingya“	gibt	es	sehr	verschiedene	Ableitungen.	Außer	der	schon	angeführten	























zwischen	 verschiedenen	 Gruppen	 differenziert,	 die	 zu	 unterschiedlichen	 Zeiten	 ins	 Land	
gekommen	sind,	wobei	bei	den	Muslimen	bengalischer	Herkunft	zwischen	Nachkommen	von	
Sklaven	aus	früheren	Zeiten	und	Einwanderern	aus	der	Gegend	von	Chittagong	unterschieden	
wird,	die	sich	zum	Teil	nur	in	der	Erntesaison	in	Arakan	aufhalten	(Gazetteer of Burma 880:	
2-).6
All	das	spricht	dafür,	dass	der	Begriff	„Rohingyas“	in	den	schwierigen,	von	Bürgerkrieg	und	




3.2 Die Vorgeschichte: Migrationen, Mischehen und galactic polities
Der	Name,	unter	der	die	Mehrzahl	der	muslimischen	Bewohner	Arakans	heute	bekannt	 ist,	
ist	also	eng	verbunden	mit	der	Geschichte	des	unabhängig	gewordenen	Birma	sowie	seiner	





–	und	darunter	besonders	 vieler	aus	dem	an	Arakan	angrenzenden	Bengalen	 –	 geschaffen.	
Die	 vorangegangenen	 Kriege	 hatten	 dazu	 beigetragen,	 dass	 dies	 Gebiet	 besonders	 dünn	
besiedelt	war.	 Nun	 gab	 es	 Rückkehrer	 sowohl	 aus	 dem	 birmanischen	 Kerngebiet	mit	 dem	
6	Während	hier	 auf	den	nördlichen	Distrikt	Akyab	Bezug	genommen	wird,	wird	 im	Blick	auf	den	 südlicher	

















Birma	auch,	 teils	 um	Wanderarbeiter,	 teils	 um	Menschen,	die	 sich	 auf	Dauer	wieder	 oder	





















4 Re-Konstruktion: Negative Identität
Mit	den	Rohingyas	wird	somit	eine	Gruppe	von	Muslimen	bezeichnet,	die	heute	im	Blick	auf	ihre	
Gruppenidentität	zwischen	Baum	und	Borke	leben.	In	Bangladesh	werden	sie	als	Flüchtlinge	
aus	Myanmar	angesehen,	 in	Myanmar	als	Menschen,	die	 fälschlicherweise	behaupten,	 ihre	
Geschichte	 sei	 ein	 Teil	 der	 Geschichte	 Arakans	 und	 könnten	 daraus	 das	 Recht	 ableiten,	
















dass	 das	 birmanische	 Staatsbürgerrecht,	 das	 982	 auf	 den	 Grundlagen	 der	 Bestimmungen	













Nation	 auf	 das	 Datum	 vor	 Beginn	 der	 Kolonialzeit	 zurückverlegt	 wird.	 Damit	 wird	 eine	
Einbeziehung	der	zahlreichen	ethnischen	Gruppen,	die	in	den	Grenzen	des	heutigen	Myanmars	
leben,	 erreicht,	 aber	 um	 den	 Preis	 der	 Ausgrenzung	 aller	 Bewohner	 indischer	 Herkunft,	
die	 gezwungen	werden,	 sich	 in	 individuellen	 Verwaltungsakten	 die	 Staatsangehörigkeit	 zu	
beantragen.
Die	Identität	der	Rohingyas	ist	also	„dazwischen“,	sie	ist	virtuell,	der	Realität	nachgebildet	









26	Nach	Abschluss	 der	Arbeit	 an	dem	Text	wurde	 Ende	 Juli	 2007	berichtet,	 dass	 5000	Rohingyas	 von	den	
Behörden	Myanmars	Identitätsausweise	bekommen	werden.	Nach	Aussagen	des	Vertreters	des	Flüchtlingshilfswerks	
der	Vereinten	Nationen	(UNHCR)	in	Yangon	bekommen	die	Antragsteller	einen	Temporary Registration Certificate 
(TRC)	genannten	Ausweis.	Die	Kosten	für	die	Anfertigung	der	fälschungssichereren	Dokumente,	die	den	Aufenthalt	der	
Inhaber	in	Myanmar	legalisiert,	ohne	dass	sie	damit	die	vollen	Bürgerrechte	bekommen,	werden	von	den	Vereinigten	
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